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Spinnmeister Paul

Sie. SDtärgen jointe föpien märmenb burdp bie

großen, blanfen ©Reiben inê geräumige ßanb»

fcßulgimnter. ©ieje gemäßrten umgefeprt ben

©dpülern' freie ©icpt nacf) ben aperen Rängen
ber Sturgleßne. @o turner ïonnie man mäp»

renb ber ©tunbe burcp fie ben fleißigen Klein»
Bauern Beim betteln ober Sßenben gufepert, im
tperbft ertönten auê bem SBalb, ber bie Kluppe
ber Slurgleßne beifte, bie ^agbpörner.

ipeute aber Blieb ben älteften ©epülern ber

gunfflaffenfcpule feine SJtuße, ißre Stüde bttrcp

bie popeit jjeitfter fpagieren 31t laffen. ©ie faßeit
über ißre ipefte gebeugt in ißren ßarten'Stänfen
unb fcprieben ißren legten Slitffaß. Scoiß tnenige

Sage trennten fie bon bem leßten ©jarnen, baê

ißnen SBenbe bebeutete born Iäftigen ©cpul» gum
freien ©rmerbêleben. ©er neue ftrenge ßeprer
patte feinen Sfeßtfläßlern ben Sluffaß „Stücfblief
unb 2fu§blicf" aufgegeben. Slept Saßre nun patte
biefeê ©ußenö SMbcpen unb Knaben bie ©epul»

banf gebriieft, unb ber junge ßeprer, ber bor
ißnen ftanb, mar bèr britte. Sut leßtett SJiai patte
er ben, ber in bie ©tabt fiep patte maßlen laffeit,
abgelöft.

Sn ber britten Stanï reeptê am genfter patte
ber mittelgroße, petfblonbe ißaut feinen tßlap.
©r gepörte grt jenen eifrigen, aufgemeeften Sepit»

lern, bie ebenfogut mit ©rfolg bie ©efunbar»

fepule pätten befuepen fönnen. ©otp eê mar im
©orfe niept ©itte, bie Kinber gur. ©efunbar»
fcpule inê Sîacpbarborf gu fepiefen. „giir i b'gn»
br-if, tuet'ê eê fcpo", jagten bie ©Itern unb mein»

ten eben bie fiebie unb adpte klaffe.

ißau-B ©Itern bcmoßnten im $elb eineê jener
Steißenßäufer, melepe Koftpäufer ßießen unb bem

„$etrn" gepörten. ©0 nannten fie ben $abrif=
perrn, bei bem fie in SIrbeii ftanben.

fßaul lieferte an jenem Sage bem ßeprer einen

Stuffap ab, ber in gemiffem Sinne bon ben übri=

gen abftadp.

„Stücf» unb Sluêblicf. gn furger geit merbe icp

bie ©cpule berlaffen unb fomit baê feßte ©ra=

men befteßen. SJteine ^ugenbgeit ift balb ber»

floffen, unb naep bem ©ramen merbe icp inê

pra'ftifcpe ßebeit eintreten. ©aê ©ramen fann
man alfo alê SBenbcpunft im ßeben betraepten.

©olepe SBenbepunfte gibt eê noep biete. Qum Ski»

fpiel beim ©intritt in bie ©cpule, bei ber Son=

firmation unb bei ber Stefrutenpriifung.

jgcß mag miep niept mepr ait ben erften ©cpul»

tag erinnern, aber baê meiß icp, baß icp mit
greuben bapin ging. Querft gefiel eê mir reept

in ber ©(pule, aber eitoa in ber 4. klaffe fipmanb
meine ßuft, in bie ©cpule gu gepen. ®ie ©cpule

erföpeint mir jept nur noep alê ein ©efangniê
unb ber ßeprer alê ber allguftrenge ©efangniê»
marter. Sep bin ein ©efangener, ber an einem

fort gerrt, bamit bie Kette gerreißen mürbe, ©r
bringt eê aber niept gumege unb muß bie Qeit

gebulbig abmarten, biê ipm bie Letten abge»

nommen merben. $seß möcpte lieber bon SJtorgen

früp biê SXbenb fpät ftrenge arbeiten, alê noep

lange in biefem ©efângniê mâuêcpenftill fügen.

Sep merbe bon nun an mein Strot fefbft berbie»

nen muffen. 3scp taitt aber auep noep etmaê 1er»

nen natp beut ©cpulauêtritt, barnit icp baê er»

lernen fann, maê mir gefällt unb eilten guten

ßopn erpalte, bamit iöp in meinen lepten Sagen,

mcttn icp niept mepr arbeiten fann, bout erfpar»
ten ©elbe brauepen fann. S<P beute mir bie

Saßre bi§ gur Konfirmation nur eine SSorbe»

reitung für§ ßraftifepe ßeben, benn man ift
bann noep meiftenê bei ben ©Itern. SBenit icp

aber allein ftepe, mit! icp alle ^jinberniffe über»

minben, benn eê ift mein fefter SSifte, opne

frem.be .spilfe mein ßeben burtpgubringen. S'äp

freue miep jept, baß icp bie ©cpule balb berlaffen
merbe, aber eê fournit bielleicpt noep eine Qeit,
ba icp gerne mieber in bie Sepule fäme unb
benfe: ,$ätte icp nur mepr gelernt.' Stber jept

ift e§ bereitë gu fpät."

30. IKärg 19 P. H.

©er ßeprer fcpäpte ben fDîut, ben ber ©cpttler

für fein Urteilen brauepte, pöper, alê ipit pätte
bie. perfönlicpe S5emerfung beleibigen fönnen.

*
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Zpirunneister

Die Blärzensonne schien wärmend durch die

großen, blanken Scheiben ins geräumige Land-
schulzimmer. Diese gewährten umgekehrt den

Schülern freie Sicht nach den aperen Hängen
der Burglehne. Im Sommer konnte man wäh-
rend der Stunde durch sie den fleißigen Klein-
dauern beim Zetteln oder Wenden zusehen, im
Herbst ertönten aus dem Wald, der die Kuppe
der Burglehne deckte, die Jagdhörner.

Heute aber blieb den ältesten Schülern der

Fünsklassenschule keine Muße, ihre Blicke durch

die hohen Fenster spazieren zu lassen. Sie saßen

über ihre Hefte gebeugt in ihren hartemBänken
und schrieben ihren letzten Aufsalz. Noch wenige

Tage trennten sie von dem letzten Examen, das

ihnen Wende bedeutete vom lästigen Schul- zum
freien Erwerbsleben. Der neue strenge Lehrer
hatte feinen Achtkläßlern den Aufsatz „Rückblick
und Ausblick" aufgegeben. Acht Jahre nun hatte
dieses Dutzend Mädchen und Knaben die Schul-
bank gedrückt, und der junge Lehrer, der vor
ihnen stand, war der dritte. Im letzten Mai hatte
er den, der in die Stadt sich hatte wählen lassen,

abgelöst.

In der dritten Bank rechts am Fenster hatte
der mittelgroße, hellblonde Paul seinen Platz.
Er gehörte zu jenen eifrigen, aufgeweckten Schii-

lern, die ebensogut mit Erfolg die Sekundär-
schule hätten besuchen können. Doch es war im
Dorfe nicht Sitte, die Kinder zur Sekundär-
schule ins Nachbardors zu schicken. „Für i d'Fa-
brik, tuet's es fcha", sagten die Eltern und mein-
ten eben die siebte und achte Klasse.

Pauls Eltern bewohnten im Feld eines jener
Reihenhäuser, welche Kasthäuser hießen und dem

„Herrn" gehörten. So nannten sie den Fabrik-
Herrn, bei dem sie in Arbeit standen.

Paul lieferte an jenem Tage dem Lehrer einen

Aufsatz ab, der in gewissem Sinne van den übri-

gen abstach.

„Rück- und Ausblick. In kurzer Zeit werde ich

die Schule verlassen und somit das letzte Exa-

inen bestehen. Meine Jugendzeit ist bald ver-

flössen, und nach dem Examen werde ich ins

praktische Leben eintreten. Das Examen kann

mail also als Wendepunkt im Leben betrachten.

Solche Wendepunkte gibt es noch viele. Zum Bei-
spiel, beim Eintritt in die Schule, bei der Kon-

firination und bei der Rekrutenprüfung.

Ich mag mich nicht mehr an den ersten Schul-
tag erinnern, aber das weiß ich, daß ich mit
Freuden dahin ging. Zuerst gefiel es mir recht

in der Schule, aber etwa in der 4. Klasse schwand

meine Lust, in die Schule zu gehen. Die Schule

erscheint mir jetzt nur noch als ein Gefängnis
und der Lehrer als der allzustrenge Gefängnis-
Wärter. Ich bin ein Gefangener, der an einem

fort zerrt, damit die Kette zerreißen würde. Er
bringt es aber nicht zuwege und muß die Zeit
geduldig abwarten, bis ihm die Ketten abge-

nommen werden. Ich möchte lieber von Morgen
früh bis Abend spät strenge arbeiten, als noch

lange in diesem Gefängnis mäuschenstill sitzen.

Ich werde von nun an mein Brot selbst verdie-

nen müssen. Ich will aber auch nach etwas ler-
nen nach dem Schulaustritt, damit ich das er-
lernen kann, was mir gefällt und einen guten

Lohn erhalte, damit ich in meinen letzten Tagen,
wenn ich nicht mehr arbeiten kann, vom erspar-
ten Gelde brauchen kann. Ich denke mir die

Jahre bis zur Konfirmation nur eine Vorbe-

reitung fürs praktische Leben, denn man ist
dann noch meistens bei den Eltern. Wenn ich

aber allein stehe, will ich alle Hindernisse über-

winden, denn es ist mein fester Wille, ohne

fremde Hilfe mein Leben durchzubringen. Ich
freue mich jetzt, daß ich die Schule bald verlassen

werde, aber es kommt vielleicht noch eine Zeit,
da ich gerne wieder in die Schule käme und
denke: .Hätte ich nur mehr gelernt/ Aber jetzt

ist es bereits zu spät."

30. März 19 L. II.

Der Lehrer schätzte den Mut, den der Schüler

für sein Urteilen brauchte, höher, als ihn hätte
die persönliche Bemerkung beleidigen können.

-!-
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Sas ©pamen loarb auf einen ber erften Slprit»
tage feftgefept. ©d ift auf bem Sorf übtiäp, bad

©djulgimmer gu biefein Slntap mit gmmergtüu
unb ©feu 51t befretngen. Sludj fonft geffattet fid)
bad ©ganten guut geft, inbent ©djnlpfleger unb

Seprer fid) am meipgebedten Sifcp in ber „gtge"
gttm üppigen ÜKapte gufamiuenfiitben.

Hnfer ißaul ^ofer piett fid) gut im ©ganten,
deiner ber bieten Sorfbemopncr, metepe nur aud
Stntafj bed ©jarnend ober gur ©emeinbeOer-»

fammlung fiep ind ©cpulgiutmer toagen, patte
ißaul anmerïen ïônnen, bap er fid) in einem @e=

fäitgnid fipenb luäpnte! Ser Seprer patte ipn
aufgerufen, bad gunftioniereu ber eteftrijcpen
Klingel gu erïlciten. ©in loenig mar er beult bodj

erfeproden, aid ed mirftiep grell g.u ïliugeln be=

gartit, nadjbem er auf ben fepeinbar nur gegeidj»

neten Snopf brüdte.

Sa bas ©jameit am Vormittag ftattfanb,
fonnte man ißaul am Stacpnrittag fepon in ber

VaummoÏÏfabrif fepen. Srport geigte ipm ber

mortfarge, fräftige ©pinnmeifter feine Slrbeit.
©ic erpeifdjte meniger ,tonnen aid Slufmerffant»
feit unb beftaitb barin, aufgupaffen, bap feine

©pule leertief, fie mar in bem galt burcp eine

neue gu erfepen. ©ber er patte aeptgugebeu, mann
einer ber taufenb gäben rip, metdje auf bie Vo»
binen ber ©etfaftormafepine gemiefett mürben,
um ipn neu gu fnüpfen.

IXnfer gemedter tßaut jdjidte nun niept mäp=

renb feiner eintönigen Slrbeit feine ©ebanfen
irgenbmopin fpagieren gepen, ober tad in einem

gerfnitterten Vücplein „SBapre ©efcpidjteit", mie

ettid)e junge Slrbeiterinnen fiep bied angemöpnt
patten, unb loeldje bann ipr SSüdptein gefdjidt
unter iprer ©d)iirge oerbergen fonnten, menu
ber ©pinnmeifter aufgutauepen bropie. Stein,
Sßaul fap ber Slrbeit ber tDcafdjinen genau gu.
Sie ©taugen unb ©pulen famen ipm öor mie

©lieber unb ginger bed inenfdjticpen törpers,
metepe funftooll SaummoIIbanb unb Vorjpinn»
gam fapten unb brepten unb bepnten. ©eine
Singen glitten freubebott über bie taufenb meipen

garten Vauutmollfäben, melcpe ber faaltange ©et=

faftorfeptitten bei ben ftäpternen Sßatgen ab=

polte, fie etma brei SOceter audgog unb ftreefte
unb brepte, um fie bann beim Qurüdgteiten auf

bie Stobinen gu mitfetn. gmnter mieber mieber»

polte fid) bad ©piel. 28ie bie SBatgen fiep brep»

ten, miteinanber, gegeneinanber, bie eine fepnet»

1er, bie anbere gerupfamer! Unb ipr metattifcped
©eraffet erfüllte ben ©aal unb übertönte atted,

mad niept füiafcpine mar. $ei, loie fonnte er ftait»
neu über bie Sienftfertigfeit ber Vtafdjinen, bie

fie ipm, bem Vtenfcptein ipaut, miliig unb ge=

fd)äftig barbot.

Sad benfenbe ©cpaueit ber erften Sage unb
SBocpen ermübete ipn fepr mopt, liep aber einen

©ebanfen reifen, ber gur Sat brängte; menu nur
erft bie ©cpulfetien gu ©übe mären! Staut mar»

tete jeboep niept auf einen neuen ©cputbeginn,
nein, fein ©rmarten galt ber Stüdfepr bed

Seprerd.

Sie Sage, metepe beut Seprer ein Sludrupeit
Oon aufreibenber Slrbeit unb Vorbereiten auf
neue 5ßftid)ten gegönnt patten, enbeten, unb an
einem ©onntagabenb braepte ipn ber Qug mit
ber quatmenben Sofomoiiöe mieber gurüd. @r

patte niept meit gu gepen, er mopnte gleidj im
Heilten, aud tfjotg erfteltten Vapttpof. Ser ©ta»

tiondöorftanb patte ipm ein peimetiged Qirnmer
übertaffen, unb babrin füplte ber Seprer fid)

mopt. @r fap unter feinem genfter ben „gropen
Verfepr" OotüberroHen. ©eine ©ebanfen fonn»
ten bie Steifenben begleiten, tataufmärtd, bem

Sauf ber Siepe nadj iitd ©ebirge, ober abmärts,
mann fie gur Slrbeit in bie ©tabt mit ben popen

Kaminen ftrebten. Sad Soppetfeufter gab bem

Seprer aber audj ben Slid frei über bie Sßiefen

gegen fein Sorf, bad eingebettet gmifepen Vurg»
tepne unb tpartberg über faplen Dbftbaumfro»
nen noep bad tpeïmbacp bed taufenb gapre alten

Äird)turmd erfdjatten liep. tpatbmegd ftanb auf
freiem gelb bad neuerbaute ©cpulpaitd, unb er

patte burcp bie'gropen genfter fepen fönnen,
mann in feinem ©epulgimnter etmad Oorgegan»

gen märe.

Stodj patte ber Seprer daunt ben menigen
Staut feinem Söfferdjen entnommen, atd ed

berb an feine Stire poepte. gm Sürrapmen ftanb,
Oom ftadernben Sicpt ber SßetroIIampe fepmad)

öefdjienen, ber blonbe tjßaut ^ofer. „ga, load

fiiprt benn bid) gu beinern ©efängnidmärter,
unb bagu fo fpät am Slbenb?" Ser Seprer piep

436

Das Examen ward auf einen der ersten April-
tage festgesetzt. Es ist auf dem Dorf üblich, das

Schulzimmer zu diesem Anlaß mit Immergrün
und Efeu zu bekränzen. Auch sonst gestaltet sich

das Examen zum Fest, indem Schulpfleger und

Lehrer sich am wcißgedeckten Tisch in der „Jlge"
zum üppigen Mahle zusammenfinden.

Unser Paul Hafer hielt sich gut im Examen.
Keiner der vielen Dorfbewohner, welche nur aus
Anlaß des Examens oder zur Gemeindever-

sammlung sich ins Schulzimmer wagen, hatte
Paul anmerken können, daß er sich in einem Ge-

fängnis sitzend wähnte! Der Lehrer hatte ihn
aufgerufen, das Funktionieren der elektrischen

Klingel zu erklären. Ein wenig war er denn dach

erschrocken, als es wirklich grell zu klingeln be-

gann, nachdem er auf den scheinbar nur gezeich-

neten Knopf drückte.

Da das Examen am Vormittag stattfand,
konnte man Paul am Nachmittag schon in der

Baumwollfabrik sehen. Schon zeigte ihm der

wortkarge, kräftige Spinnmeister seine Arbeit.
Sie erheischte weniger Können als Aufmerksam-
keit und bestand darin, aufzupassen, daß keine

Spule leerlief, sie war in dem Fall durch eine

neue zu ersetzen. Oder er hatte achtzugeben, wann
einer der tausend Fäden riß, welche auf die Bo-
binen der Selfaktormaschine gewickelt wurden,
uni ihn neu zu knüpfen.

Unser geweckter Paul schickte nun nicht wäh-
rend seiner eintönigen Arbeit seine Gedanken

irgendwohin spazieren gehen, oder las in einem
zerknitterten Büchlein „Wahre Geschichten", wie
etliche funge Arbeiterinnen sich dies angewöhnt
hatten, und welche dann ihr Büchlein geschickt

unter ihrer Schürze verbergen konnten, wenn
der Spinnmeister aufzutauchen drohte. Nein,
Paul sah der Arbeit der Maschinen genau zu.
Die Stangen und Spulen kamen ihm vor wie
Glieder und Finger des menschlichen Körpers,
welche kunstvoll Baumwollband und Vorspinn-
garn faßten und drehten und dehnten. Seine
Augen glitten freudevoll über die tausend weißen

zarten Baumwallfäden, welche der saallange Sel-
faktorschlitten bei den stählernen Walzen ab-

holte, sie etwa drei Meter auszog und streckte

und drehte, um sie dann beim Zurückgleiten auf

die Bobinen zu wickeln. Immer wieder wieder-

holte sich das Spiel. Wie die Walzen sich dreh-
ten, miteinander, gegeneinander, die eine schnei-

ler, die andere geruhsamer! Und ihr metallisches
Gerassel erfüllte den Saal und übertönte alles,
was nicht Maschine war. Hei, wie konnte er stau-

neu über die Dienstfertigkeit der Maschinen, die

sie ihm, dem Menschlein Paul, willig und ge-

schäftig darbot.

Das denkende Schauen der ersten Tage und
Wochen ermüdete ihn sehr Wohl, ließ aber einen

Gedanken reifen, der zur Tat drängte! wenn nur
erst die Schulferien zu Ende wären! Paul war-
tete jedoch nicht auf einen neuen Schulbeginn,

nein, sein Erwarten galt der Rückkehr des

Lehrers.

Die Tage, welche dem Lehrer ein Ausruhen
von aufreibender Arbeit und Vorbereiten auf
neue Pflichten gegönnt hatten, endeten, und an
einem Sonntagabend brachte ihn der Zug mit
der qualmenden Lokomotive wieder zurück. Er
hatte nicht weit zu gehen, er wohnte gleich im
kleinen, aus Holz erstellten Bahnhof. Der Sta-
tionsvorstand hatte ihm ein heimeliges Zimmer
überlassen, und dadrin fühlte der Lehrer sich

wohl. Er sah unter seinem Fenster den „großen
Verkehr" vorüberrollen. Seine Gedanken konn-
ten die Reisenden begleiten, talaufwärts, dem

Lauf der Dieße nach ins Gebirge, oder abwärts,
wann sie zur Arbeit in die Stadt mit den hohen

Kaminen strebten. Das Doppelfenster gab dem

Lehrer aber auch den Blick frei über die Wiesen

gegen sein Darf, das eingebettet zwischen Burg-
lehne und Hartberg über kahlen Obstbaumkro-
neu noch das Helmdach des tausend Jahre alten

Kirchturms erschauen ließ. Halbwegs stand ans

freiem Feld das ncuerbaute Schulhaus, und er

hätte durch die großen Fenster sehen können,

wann in seinem Schulzimmer etwas vorgegan-
gen wäre.

Noch hatte der Lehrer kaum den wenigen
Kram seinem Köfferchen entnommen, als es

derb au seine Türe pochte. Im Türrahmen stand,
vom flackernden Licht der Petrallampe schwach

beschienen, der blonde Paul Hoser. „Ja, was

führt denn dich zu deinem Gefängniswärter,
und dazu so spät am Abend?" Der Lehrer hieß
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ipn fip an ben ©ifp feiert, unb manierlip Be»

gann Sßaul gu ergäplen bon ber SIrbeit in ber

fffabrit unb babon, bap er ©pinnmeifter merben

motte. ©ad überrafpte ben Serrer gar nipt, er
tonnte fic^ ja benïen, bap ipaitl ficÇ nipt mit
„SPobinliaufftecfen", mie bie SIrBeiter i£)re geift=

lofe SIrbeit nannten, Begnügen mürbe fein SeBen

lang. ®op, load fein Stufftieg gunt ©pinnmeifter
mit bem Serrer gu tun ï>at±e, bad Härte erft
feine äöeiterrebe auf. OB er itjri SBurgetaudgiepen
unb ©riebrepnungen lepren tonne, bad Brauche

ein ©pinnmeifter. ©er ©pinnmeifter Befontme

bom £>errn einfact) ben Sluftrag, ein Beftimmted
©am, ban Beftimmter fÇaferlânge, mit Beftimm»
tem Dteipfoeffigient, Beftimmter ©pmere Bei Be=

ftimmter geuc^tig'feit perguftelten. ©ad lliurep»
neu all biefer „Beftimmten" unb bad ©inftetteu
ber ÜDtafpinen, bamit all biefe „Beftimmten"
peraudfomtnen, fei nun eben ©ape bed ©pinn»
meifterd. — ©ie Hare Unterrebung verlangte
alfo bom Serrer, baff er feinem früheren ©e=

fangeneu bad tepnijpe SBiffen eined ©pinnmei»
fterd Beibringe, ©en anbern ©pinnmeiftern aber

mag er bie cfjarafterlicCjeu ©igenfpaften ab»

flauen, load ba finb, unerbittlich unb part and

feinen SIrBeiten unb SIrBeiterinnen gropte Sir»

Beitêleiftung peraudpolen unb menfplipe 9tiüf=

fiepten ben „tepnifpen" unterorbnen "fönneu.

©er berBiffcne SBitte tpauld, bormârtê 31t

fommen, Beftimmte ben Seprer, ben Stuftrag
angunepmen. ©ic ©tunben mürben aBgemapt.

gür ben Seprer piep cd nun, gleitp anberntagd,
bie guten SBegiepungen gum ©opne bed $abri=
tauten im SîapBarborf eingufpannen, um in ben

leipmeifen S3efip einfplägiger Literatur 31t ge=

langen, ©ine gange .unb eine palbe Staptrupc
förberten bad SESiffen bed Seprerd fo meit, bafg

er feine ©tunben anlaffeu tonnte.

Stun ift Sßaul inopt immer ein orbeniliper
©cpüler gemefen; baf3 er aber naep einer eingigen

©tunbe.bie formel (a + b)® a- + 2 ab H- b-

unb bad SBurgelgeipen mit ©ieperpeit Beperr»

fepen gelernt pat, Beloied bent Seprer, load SEBitCe

unb SSereitftpaft guftanbc Bringen unb um mie»

biet ipr geplen einen ttnterricpt pemmen fön»

neu. ©eut SSurgetaudgiepen folgten bie ©rieb»

reepnungen, immer aber mar bad Sßiffen bed

Seprerd nur um eine ©tunbe boraitd, benn auep

ipn füprte feine StufgaBe in eine neue SESelt.

©ic SBopen rannen, bie SBiefengräfer patten
ipre SBIüte pinter fiep, mo man niept borper gum
tpeuet gefepritten mar. fßaul füplte fiep gerüftet

genug, fiep in einer ©aumtoottfabrif eined an»

bem ©orfed aid „$ilfdfpinnmeifter" aufteilen»

gulaffen.
®ie lepte ber ertragreichen, ©ribatftunben

Bracp ctn. Sßaul erfepien 31t ipr mie immer, pünft»
fiep, beutete aber mit einer tpanb fepon Beim ©in»
treten auf feinen gebauepten tpofenfacf. 9?ap ber

©tunbe fepälte er aud feiner ©afpe einen leber»

nen, abgegriffenen ©elbfieutet. ©ein ungemöpn»

liped ©eloipt unb fein erftauntiped SSolumen

liefen ben Seprer an bie SJtüpfale beuten, bie

ein mittelalterlicher ©elbrangen einem Sauf»

manne aufgebürbet paben muffte. ©aul öffnete
mit großer ©elBftberftänblipfeit ben ©elbfacf,
aud bem nun lauter tieine ÜDtüngen peraudfpau»
ten. SJcan patte meinen tonnen, alte irbeneu

©parfpioeinpcn einer bielföpfigen gamilie mä=

ren mit einemmal in ©eperben gefplagen mor»

ben unb pätten mit iprent, feit langem Bepüteten

fgnpalt ©auld ©elbfacf füllen utüffen.
@r loottte jept Begaplen unb bauten. — ©er

Seprer überlegte, nipt, um gu repnen, mie pop
er bie Soften für feine ÜDKtpc angufplagen pabe,

fonbèrn, baff ber gange tpaitfe, fo grojj er aup
audfpaute, bop nipt gereipt pätte, ein ortd»

iiBIiped tponorar für bie SIrbeit gu betfen. St ber,

barum panbelte ed fip ja gar nipt, ©erabe bad

Bereitete bem Seprer ©pap, ©aul jept jagen gu

tonnen: „@rüp mir beine ©Item unb ripte
ipnen aud, bap ip mip gefreut pabe, meil bit ben

SBeg gu beinern ©efängnidloärter gefunben paft.
Steine SIrbeit ift reiplip Belopnt, menu fie ein

menig bagu Beiträgt, bir ben 2Beg gum ,Spinn»
meifter' erleiptert 51t paben."

ijßaul berforgte fein ©elb fo umftänblip, mie

er ed audgepaeft patte, fniff feine ©pirmmüpe
unter ben Sinn, bebanfte fip fepon unb ging.

*

®a gu jener Qeit ber erfte SBeltîrieg unfere
©olbaten an ber ©renge feftpielt, mürbe aup ber

Seprer gum SIBIöfungdbienft aud feiner ©pul»
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ihn sich an den Tisch setzen, und manierlich be-

gann Paul zu erzählen von der Arbeit in der

Fabrik und davon, daß er Spinnmeister werden
wolle. Das überraschte den Lehrer gar nicht, er
konnte sich ja denken, daß Paul sich nicht mit
„Bobinliaufstecken", wie die Arbeiter ihre geist-

lose Arbeit nannten, begütigen würde sein Leben

lang. Doch, was sein Ausstieg zum Spinnmeister
mit dem Lehrer zu tun hatte, das klärte erst

seine Weiterrede auf. Ob er ihn Wurzelausziehen
und Triebrechnungen lehren könne, das brauche
ein Spinnmeister. Der Spinnmeister bekomme

vom Herrn einfach den Auftrag, ein bestimmtes
Garn, von bestimmter Faserlänge, mit bestimm-
tem Reißkoeffizient, bestimmter Schwere bei be-

stimmter Feuchtigkeit herzustellen. Das kimrech-

neu all dieser „bestimmten" und das Einstellen
der Maschinen, damit all diese „bestimmten"
herauskommen, sei nun eben Sache des Spinn-
Meisters. — Die klare Unterredung verlangte
also vom Lehrer, daß er seinem früheren Ge-

sangenen das technische Wissen eines Spinnmei-
sters beibringe. Den andern Spinnmeistern aber

mag er die charakterlichen Eigenschaften ab-

schauen, was da sind, unerbittlich und hart aus

seinen Arbeiten und Arbeiterinnen größte Ar-
beitsleistung herausholen und menschliche Rück-

sichten den „technischen" unterordnen können.

Der verbissene Wille Pauls, vorwärts zu

kommen, bestimmte den Lehrer, den Auftrag
anzunehmen. Die Stunden wurden abgemacht.

Für den Lehrer hieß es nun, gleich anderntags,
die guten Beziehungen zum Sohne des Fabri-
kanten im Nachbardors einzuspannen, um in den

leihweisen Besitz einschlägiger Literatur zu ge-

langen. Eine ganze und eine halbe Nachtruhe
förderten das Wissen des Lehrers so weit, daß

er seine Stunden anlassen konnte.

Nun ist Paul Wohl immer ein ordentlicher

Schüler gewesen; daß er aber nach einer einzigen

Stunde die Formel » R bst — g.- u 2 ad R d"

und das Wurzelzeichen mit Sicherheit beHerr-

scheu gelernt hat, bewies dem Lehrer, was Wille
und Bereitschaft zustande bringen und um wie-

viel ihr Fehlen einen Unterricht hemmen kön-

neu. Dem Wurzelausziehen folgten die Trieb-
rechnungen, immer aber war das Wissen des

Lehrers nur um eine Stunde voraus, denn auch

ihn führte seine Aufgabe in eine neue Welt.
Die Wochen rannen, die Wiesengräser hatten

ihre Blüte hinter sich, wo man nicht vorher zum
Heuet geschritten war. Paul fühlte sich gerüstet

genug, sich in einer Baumwollfabrik eines an-
dern Dorfes als „Hilssspinnmeister" anstellen-

zulassen.
Die letzte der ertragreichen Prioatstnnden

brach an. Paul erschien zu ihr wie immer, pünkt-
lich, deutete aber mit einer Hand schon beim Ein-
treten auf seinen gebauchten Hosensack. Nach der

Stunde schälte er aus seiner Tasche einen leder-

nen, abgegriffenen Geldbeutel. Sein ungewöhn-
liches Gewicht und sein erstaunliches Volumen
ließen den Lehrer an die Mühsale denken, die

ein mittelalterlicher Geldranzen einem Kauf-
manne aufgebürdet haben mußte. Paul öffnete
mit großer Selbstverständlichkeit den Geldsack,

aus dem nun lauter kleine Münzen herausschau-
ten. Man hätte meinen können, alle irdenen

Sparschweinchen einer vielköpfigen Familie wä-

ren mit einemmal in Scherben geschlagen wor-
den und hätten mit ihrem, seit langem behüteten

Inhalt Pauls Geldsack füllen müssen.

Er wollte jetzt bezahlen und danken. — Der
Lehrer überlegte, nicht, um zu rechnen, wie hoch

er die Kosten für seine Mühe anzuschlagen habe,

sondern, daß der ganze Haufe, so groß er auch

ausschaute, doch nicht gereicht hätte, ein orts-
übliches Honorar für die Arbeit zu decken. Aber,
darum handelte es sich ja gar nicht. Gerade das

bereitete dern Lehrer Spaß, Paul jetzt sagen zu
können: „Grüß mir deine Eltern und richte

ihnen aus, daß ich mich gefreut habe, weil du den

Weg zu deinem Gefängniswärter gefunden hast.

Meine Arbeit ist reichlich belohnt, wenn sie ein

wenig dazu beiträgt, dir den Weg zum .Spinn-
meisteck erleichtert zu haben."

Paul versorgte sein Geld so umständlich, wie

er es ausgepackt hatte, kniff seine Schirmmütze
unter den Arm, bedankte sich schön und ging.

Da zu jener Zeit der erste Weltkrieg unsere
Soldaten an der Grenze festhielt, wurde auch der

Lehrer zum Ablösungsdienst aus seiner Schul-
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[tube getjolt gu feiner ©inpeit. 23alb tear auS
bent ©ebiicptiiiS auSgelöfdjt, toaS einen jungen
Serrer unb einen angepcnben ©pinnmeifter gu

gemeiitfamet SIrbeit geführt patte. •

äBäptenb einet fDIanöpernacpt mit Slacpfdjttb»

Übung bracpte bic gelbpoft in bie botberfte Siitie
ein ipäct'Iein. $jm fcptoacpen Sicpt einet ©turnt»
latente entnahm bet Seiltet bent ipafei ein fsaat
panbgeftridfte Solbatenfoden. Stuf einem Qettel
laS er: „$icp pabe fgijnen biefe ©orten felber ge=

[trifft, id) tjoffe, fie paffen, ©eit Sie eingerüdt
fittb, arbeite id) als ©pinnmeifter in ber jpabtif
bon «Wipotu» unb pabe einen ©aal mit 16 Sit»

beitern unter mir. fjcp toünfcpe guten ©teuft unb
gtüpe. ipattl tpofer."

SSorerft meilten aber bie ©ebanfen beS Sei)»

tetS nod) bei feinem SJIafcpiitengetoepr.

Sal)te betgingen, ©et SMtfrieg patte fein
©nbe genommen, unb jebet glaubte eptlicp, bie

SJtorgenröte einet neuen Qeit fei angebrochen,
©et Septet blatte feine Sanbfcpule mit einer in
ber ©tabt getaufdjt. ©aS alte ©orf bebaut eine

neue ©trafje, bie Sobomotibe [prüfte beine ffun»
beit rnepr. Seife bnifteru gtoifcpen 23ügel unb

©riipten bie eleftrifcpen {Çunïen. (Sin neue»

tpauS [teilte fid^ mit grünet ©ürnpe gtoifcpen

SSat)nï»of Unb ©cpulpauS. ©et [Röfeligatten toieS

eine 3îeiCje neuer ©raber auf. ®a ging Inieber

bttrcp bie SBelt ein gütcpten bor einem Stieg.
SBaS an orbentIid)en SJtufterttngen für ben

©ienft bislang unberüchficfjtigt blieb, polte bie

Slacpmuftetung itad).

llnb fo baut eS, baff unfer Septet loieber in
beit bunten Stoib fdjlüpfte. ©t toatb aufgeboten,
Stacpgemufferte auSgubilben.

SJtit anbernt Saber ftanb er auf beut Safer»
nenplap. ®ie 58uteauotbonnang ftanb babei mit
bet Sifte ber ©ingutüdenben. ©a ftanb toapr»

paftig „ißaul Ipofet, geb. 02, ©pinnmeifter,
©al." ©te Singen beS Setters manberten bie

lange Steide ber „DMruten" ab. .jpagete, bid»

bauchige, gefunb breinfdpauenbe ttub bleiche ©e=

ftalten toecpfelten mit folcpen, benen man fogat
äufterlidp ein ©ebreften anfcpen fonnte. Unb tief)»

tig, im Lintern ©lieb tauepte ber blonbe ?ßattl

auf. 23Ieicf) unb bon gragilem Sörpetbau, ftedte
et in ber für ipn gu toeiten felbgtauen Uniform,
©ein blonbeS [paar mar auf brei SOtiHimeter te»

bugiert, ©dpnaug trug er feinen. ©S mar nun
meber ein Ort, nodp eine Qeit, mo man megläuft,
um alte Söefannte mit tpaubfdjtag gu grüben.

©er Septet erfuhr beim attd) opiic bieS, toaS

er nid)t ermartet patte. Èt muffte beiläufig pö=

reit, mie ißaul gu einem umftepeitben neuen Sa»

meraben fagte: „$sep d)uute i be ©p... ttontal
über!" ©Stoat für ben Stugenblid bitterer @nt=

täufepung gut, bafj bet Septet unb lttinmeprige
iöorgefepte bieS niept gepött gu paben brauchte.
®ie bienftlidpen SBerridjtungen teuften ab unb

brängten toeiter.

®ie Steftutenfd)ule lief an, lief ein paar Sßo»

(pen. 9ßaul ijpofet mupte fidp fran'f melben. ®ie
©trapagen müffen feinen OtgauiSutuS berge»

loaltigt paben. (jcp fuepte ben Strgt auf, er blüt»
terte naep. „Offene ©ubetfulofe" ftanb auf bem

Sranfenfcpein gu lefen. ®ie fofortige ©bafuation
blieb unbermeiblicp. ©er Uebeteifer unfereS
©pinnmeifterS patte ber üBaumtooHe bie ©efunb»
peit al§ Opfer gebtadjt. ©aS lange tpauS, toeifj
getündpt toie ein bon ber Söüftenfonne gebleid)»

ter ©fpäbel mit ben enblofen genfterreipen ift
fein toitflicpeS ©efängniS getoorben.

*

©in faltet Sîobembertag, bet Siebel fdplicp bon
beit tpänben git ©al unb fepte fiep näffenb in bic

SIeibet. ©aS pelle ©ilbetglödlein int ©ütmepeu
auf beut ©ad) bcS ^ettettpaufeS, baS bic bleidpe

©(pat ber Strbeiter unb Strbeiterinnen am frii»
pen SJIorgen unb am ftüpen SJIittag gum Sir»

beitSbeginn antrieb, blieb peute ftitt. Sin feinet
ftatt erflang bie grope Es-@lode unter bem brei»

ten ©utmpelm. Hier beS ©tagenS getoopnte
iDIännet pielten auf ipren ©ipult'ern ben ©arg.
©in füllet, bunflet Qug geleitete ben toten

©pinnmeifter ißaul $ofet gum Sirdjpof. ®ie
Seute im ©orf aber fuepten im ©eleite ben Sep»

ret umfonft.
R. K.
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stube geholt zu seiner Einheit. Bald war aus
dem Gedächtnis ausgelöscht, was einen jungen
Lehrer und einen angehenden Spinnmeifter zu
gemeinsamer Arbeit geführt hatte. -

Wahrend einer Manövernacht mit Nachschub-

Übung brachte die Feldpost in die vorderste Linie
ein Päcklein. Im schwachen Licht einer Sturm-
laterne entnahm der Lehrer dem Paket ein Paar
handgestrickte Soldatensocken. Auf einem Zettel
las er: „Ich habe Ihnen diese Socken selber ge-

strickt, ich hoffe, sie passen. Seit Sie eingerückt
sind, arbeite ich als Spinnmeister in der Fabrik
von «^Vipotu» und habe einen Saal mit 16 Ar-
beitern unter mir. Ich wünsche guten Dienst und
grüße. Paul Hofer."

Vorerst weilten aber die Gedanken des Leh-
rers nach bei seinem Maschinengewehr.

Jahre vergingen. Der Weltkrieg hatte sein
Ende genommen, und jeder glaubte ehrlich, die

Morgenröte einer neuen Zeit sei angebrochen.
Der Lehrer hatte seine Landschule mit einer in
der Stadt getauscht. Das alte Dorf bekam eine

neue Straße, die Lokomotive sprühte keine Fun-
ken mehr. Leise knistern zwischen Bügel und

Drähten die elektrischen Funken. Ein neues

Haus stellte sich mit grüner Tünche zwischen

Bahnhof und Schulhaus. Der Röseligarten wies
eine Reihe neuer Gräber auf. Da ging wieder

durch die Welt ein Fürchten vor einem Krieg.
Was an ordentlichen Musterungen fiir den

Dienst bislang unberücksichtigt blieb, halte die

Nachmusterung nach.

Und so kam es, daß unser Lehrer wieder in
den bunten Rock schlüpfte. Er ward aufgeboten,
Nachgemusterte auszubilden.

Mit anderm Kader stand er auf dem Käser-
nenplatz. Die Bureauordonnanz stand dabei mit
der Liste der Einzurückenden. Da stand wahr-
hastig „Paul Hoser, geb. 02, Spinnmeister,
Tal." Die Augen des Lehrers wanderten die

lange Reihe der „Rekruten" ab. Hagere, dick-

bäuchige, gesund dreinschauende und bleiche Ge-

stalten wechselten mit solchen, denen man sogar
äußerlich ein Gebresten ansehen konnte. Und rich-

tig, im hintern Glied tauchte der blonde Paul
auf. Bleich und von grazilem Körperbau, steckte

er in der für ihn zu weiten feldgrauen Uniform.
Sein blondes Haar war auf drei Millimeter re-
duziert, Schnauz trug er keinen. Es war nun
weder ein Ort, noch eine Zeit, wo man wegläuft,
um alte Bekannte mit Handschlag zu grüßen.

Der Lehrer erfuhr denn auch ohne dies, was
er nicht erwartet hatte, à mußte beiläufig hö-

reu, wie Paul zu einem umstehenden neuen Ka-
meraden sagte: „Jetz chuine i de Ch... nomal
über!" Es war für den Augenblick bitterer Ent-
täuschung gut, daß der Lehrer und nunmehrige
Vorgesetzte dies nicht gehört zu haben brauchte.
Die dienstlichen Verrichtungen lenkten ab und

drängten weiter.

Die Rekrutenschule lief an, lief ein paar Wo-
chen. Paul Hofer mußte sich krank melden. Die
Strapazen müssen seinen Organismus verge-

wältigt haben. Ich suchte den Arzt auf, er blät-
terte nach. „Offene Tuberkulose" stand aus dem

Krankenschein zu lesen. Die sofortige Evakuation
blieb unvermeidlich. Der Uebereifer unseres

Spinnmeisters hatte der Baumwolle die Gesund-
heit als Opfer gebracht. Das lange Haus, weiß
getüncht wie ein von der Wüstensonne gebleich-
ter Schädel mit den endlasen Fensterreihen ist

sein wirkliches Gefängnis geworden.

»

Ein kalter Novembertag, der Nebel schlich von
den Händen zu Tal und setzte sich nässend in die

Kleider. Das helle Silberglöcklein im Türmchen
auf dem Dach des Herrenhauses, das die bleiche

Schar der Arbeiter und Arbeiterinnen am frü-
Heu Morgen und am frühen Mittag zum Ar-
beitsbeginn antrieb, blieb heute still. An seiner
statt erklang die große Ls-Glocke unter dem brei-
ten Turmhelm. Vier des Tragens gewohnte
Männer hielten auf ihren Schultern den Sarg.
Ein stiller, dunkler Zug geleitete den toten

Spinnmeister Paul Hoser zum Kirchhof. Die
Leute im Dorf aber suchten im Geleite den Leh-

rer umsonst.

n, x.
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